
  
    FRED VARGAS


    DIE AUTORIN VERZWICKTER MORDFÄLLE


    
      	Geboren im Juni 1957 in Paris


      	
        Einige ihrer Werke:

        
          	Fliehe weit und schnell (Originaltitel: Pars vite et reviens tard, 2001), Roman


          	Die dritte Jungfrau (Originaltitel: Dans les bois éternels, 2006), Roman


          	Die Nacht des Zorns (Originaltitel: L’Armée furieuse, 2011), Roman

        

      

    


    Fred Vargas, die mit bürgerlichem Namen Frédérique Audouin-Rouzeau heißt, begeistert sich sehr für das Mittelalter. So hält sie einen Doktortitel und ist Spezialistin auf dem Gebiet der Archäozoologie. 1986 veröffentlichte sie ihren ersten Roman Jeux de l’amour et de la mort, als sie an Ausgrabungen teilnahm. Die Geschichte wurde beim französischen Krimifestival Festival du Film Policier de Cognac als bester Roman ausgezeichnet. Sie erhielt außerdem Einzug in die prestigereiche französische Krimireihe Le Masque.


    Ihr Pseudonym erschuf sie in Anlehnung an den Namen ihrer Zwillingsschwester, die Kunstmalerin Jo Vargas. Fred Vargas‘ Geschichten spielen in den 1990erJahren und drehen sich alle um Kommissar Jean-Baptiste Adamsberg. Er ist sowohl in der Welt der Literatur als auch- dank einiger Verfilmungen- im Kino bekannt.

  


  
    DAS BARMHERZIGE FALLBEIL


    
      	Textgattung: Kriminalroman


      	Herangezogene Ausgabe: Vargas, Fred: Das barmherzige Fallbeil. Aus dem Französischen von Waltraud Schwarze. Limes Verlag: München 2015.


      	Erstausgabe: 2015


      	Themen: Ermittlungen, Mord, Kannibalismus, Französische Revolution, Guillotine, Island

    


    Ein einfacher Brief, den eine Sterbende vergeblich versucht hat zu verschicken, findet sich in der Tasche von Marie-France wieder. Jean-Baptiste Adamsberg, Chef der Kriminalpolizei des 13.Pariser Arrondissements, beginnt zu ermitteln.


    Die Ermittlungen des Kommissars decken die Eigenheiten und Geheimnisse zweier Gruppen auf. Die eine besteht aus einer Familie, die sich an einem Ort namens „Le Creux“ niedergelassen hat. Die zweite setzt sich aus 687Personen zusammen, die Gefallen daran finden, regelmäßig die ersten französischen Nationalversammlungen nachzuspielen. Dazu gehört auch ein täuschend echter Robespierre (französischer Politiker, 1859-1974), Anführer der Französischen Revolution. Verschiedene Morde und Personen, die mit der Last ihrer in die Französische Revolution (1758-1794) verwickelten Familien zu kämpfen haben, stellen die Verbindung zwischen den beiden Gruppen dar.

  


  
    INHALTSANGABE


    ADAMSBERGS ERMITTLUNGEN


    Das Team um Kommissar Adamsberg aus dem 13.Arrondissement in Paris ist damit beauftragt Ermittlungen zu einer Reihe von Todesfällen anzustellen, die zunächst wie Suizide erscheinen. Einige Indizien deuten jedoch auf das Gegenteil hin. Es handelt sich dabei um mysteriöse Hinweise, die einen Zusammenhang zwischen den Morden erstellen. Adamsberg findet heraus, dass die Todesopfer an einer Expedition auf eine isländische Insel teilgenommen hatten. Adamsberg findet heraus, dass die Todesopfer an einer Expedition auf eine isländische Insel teilgenommen hatten. Gefangen auf diesem Felsen im Meer blieb ihnen nichts anderes übrig, als die Mitglieder der Gruppe zu töten und zu essen. Sie gehören außerdem einer Gruppe von Robespierre-Fans an, wo es auch erst vor Kurzem einen Mord gab. Auch wenn zunächst alles darauf hindeutet, dass der Schuldige ein Nachfahre des heimlichen Sohns von Robespierre ist, gelingt es Adamsberg anhand von Hinweisen, den echten Täter zu überführen.


    EIN MYSTERIÖSER BRIEF


    Marie-France geht der Nachruf von Alice Gauthier nicht mehr aus dem Kopf. Sie hatte die unbekannte Frau davor bewahrt, am Briefkasten zu fallen. Nachdem sie in ihrer Manteltasche einen Brief dieser Frau findet, beschließt sie, ihn für sie abzuschicken. Dabei weiß sie nicht, dass die Frau zu diesem Zeitpunkt bereits tot ist und keines natürlichen Todes starb. Alice wurde vor nicht allzu langer Zeit komplett angezogen und mit aufgeschlitzten Venen in ihrer Badewanne aufgefunden.


    Der für den Fall zuständige Kommissar Bourlin des 15.Pariser Arrondissement lässt sich nichts vormachen. Der vorgetäuschte Selbstmord scheint ihm verdächtig, da weder ein Abschiedsbrief noch Geld gefunden wurden und keine Probleme des Opfers bekannt sind. Ihm läuft jedoch die Zeit davon, denn der Richter drängt, den Fall abzuschließen. Zwei Hinweise lassen ihn die Ermittlungen wieder aufnehmen: ein merkwürdiges Symbol, das in der Nähe der Badewanne entdeckt wurde, und der Nachbar, der gehört hat, dass ein gewisser André das Opfer am Vortag ihres mysteriösen Todesfalls besucht hat. Zu einem Symbol gehört immer eine Geschichte, weswegen der hochgebildete Commandant Adrien Danglard von der Brigade der Kriminalpolizei unter Leitung von Kommissar Adamsberg dazu gerufen wird. Leider kann auch er die Zeichen nicht entschlüsseln.


    HARAS DE LA MADELEINE


    Wohl wissend, dass sie mit diesem merkwürdigen Fall in Verbindung steht, verabredet sich Marie-France mit den Ermittlern der Kriminalpolizei und liefert ihnen den Namen des Adressaten von besagtem Brief: ein gewisser Amédée Masfauré von dem Haras de la Madeleine. Adamsberg erkennt die Ähnlichkeit zwischen Amédée und André, weswegen er Bourlin benachrichtig. Zusammen begeben sie sich auf das Gestüt, das sich in dem Ort LeCreux befindet. Vor Ort erfahren sie, dass der Eigentümer, Henri Masfuré, sich erst kürzlich erschossen hat. Ein kleines Detail erregt Adamsbergs Aufmerksamkeit. Beim Inspizieren des Tatorts entdeckt er das gleiche Symbol wie bei Alice.


    Nach einigen Streitigkeiten zwischen der alten Haushälterin Céleste, Pelletier, dem Verwalter des Gestüts, Victor Masfauré, Henris Sekretär und Amédée Mausfauré, Henris Sohn, erklärt sich der mutmaßliche Adressat schließlich bereit, mit den Ermittlern über den Brief zu sprechen. Als Alice ihr Ende näherkommen spürte, habe sie etwas über den Tod von Marie-Adélaïde, Amédées Mutter, gestehen wollen. Diese war vor zehn Jahren unerwartet bei einer Exkursion auf die isländische Fuchskopf-Insel ums Leben gekommen.


    Auch Alice hatte an dieser Expedition teilgenommen und schrieb in ihrem Brief, dass jemand erst den sogenannten Legionär und nach einer versuchten Vergewaltigung Marie-Adélaïde tötete. Amédée kennt jedoch den Namen des Mörders nicht. Alice weigerte sich, ihm diesen zu geben, um den Mörder zu schützen, der die im Nebel gefangene Gruppe stets mit Robbenfleisch versorgt hatte.


    Bevor sie in die Zivilisation zurückkehrten, hatte der Täter gedroht, sie ebenfalls umzubringen, sollte jemand verraten, dass es sich bei den vermeintlichen Unfällen eigentlich um Morde handelte. Henri und Viktor, die ebenfalls an der Expedition teilgenommen hatten, sahen sich gezwungen diese Grausamkeit vor Amédée zu vertuschen, da sie sich vor der Vergeltung des Mörders fürchteten. Als die beiden separat verhört werden, verrät Victor allerdings weitere Details. Andere Mitglieder der Gruppe waren Sylvain Dutrémont, ein Sportler, ein Arzt, ein Pinguinexperte, Alice in Begleitung einer Umweltschützerin, ein kräftiger Mann mit Wanderstock und der getötete Legionär, Éric Courtelain.


    AUF DER FALSCHEN FÄHRTE


    Adamsberg erkennt in den gefundenen Symbolen die Form einer Guillotine. Es sieht aus wie der Buchstabe H mit einem schräg verlaufenden Balken, unter dem sich eine konkave Linie befindet. Zusammen mit seinem Team stellt er Nachforschungen an und findet heraus, dass Marie-Adélaïde Masfauré, geborene Pouillard, aus ärmlichen Verhältnissen stammte und am Theater gearbeitet hatte. Um den äußerst wohlhabenden Forscher Henri Masfauré zu heiraten, gab sie ihren Sohn Amédée in eine „Einrichtung“.


    Ein dritter Selbstmord feuert die Ermittlungen aufs Neue an. Jean Breuguel scheint sich erstochen zu haben, aber der Krach, der in der Nachbarschaft vernommen wurde, lässt auf einen vorangegangenen Streit mit dem potenziellen Mörder schließen. In der Bibliothek des Opfers werden drei Bücher über Island gefunden. Diesmal ist das Symbol undeutlich in die Fußleiste eingeritzt. Es erscheint wie eine falsche Fährte, denn nur Amédée und Viktor wissen über das Unglück in Island und den Ursprung des Symbols Bescheid. Es könnte sein, dass Victor versucht Amédée zu beschützen, indem er die Polizei hinters Licht führt. Als die Ermittlungen nicht vorankommen, veröffentlicht Adamsberg eine Pressemitteilung mit den Namen der Ermordeten in der Hoffnung, dass sich andere Teilnehmer der Expedition melden.


    NENNEN SIE MICH ROBESPIERRE


    Auf die Anzeige meldet sich die Gesellschaft zum Studium der Schriften Maximilien Robespierres mit einem Brief, verfasst von dessen Präsident François Château. Dieser möchte Adamsberg treffen, da die Opfer Mitglieder in seinem Verein waren. Das Treffen findet in einem Café statt. Henri war einer der Geldgeber, während Alice Gauthier und Jean Breuguel nur gelegentlich an den Versammlungen teilnahmen. Zudem scheint es so, als ob ein viertes Mitglied in der Pressemitteilung fehlen würde. Château glaubt, in Gefahr zu schweben, da er zwei anonyme Drohbriefe erhalten habe. Es stellt sich die Frage, ob mit den Island-Hinweisen die richtige Fährte verfolgt wurde.


    Der Präsident der Gesellschaft schlägt Adamsberg vor, zusammen mit Danglard und Lieutenant Veyrenc aus Adambergs Team, an einer Sitzung teilzunehmen. Dort werden Vorträge aus der Französischen Nationalversammlung während der Zeit der Französischen Revolution nachgespielt. Vor Ort macht der Kommissar Bekanntschaft mit Châteaus Schatzmeister und seinem Sekretär, die anonym an den Sitzungen teilnehmen. Dort kennt man sie unter den Namen Leblond und Lebrun. Sie sind unter anderem damit beauftragt, eine Studie über das Verhalten der anwesenden Personen anzulegen, da das Spiel eine Katharsis (Läuterung der Seele von Leidenschaften als Wirkung des [antiken] Trauerspiels) verursacht.


    Eine vierte Leiche taucht auf. Angelino Gonzalez wurde tot in seinem Keller aufgefunden. Die Todesursache scheint ein Sturz zu sein, doch ein mit blauer Kreide gemaltes Symbol weist auf einen weiteren Mord hin. Da Victor den Verstorbenen nicht kennt, wird die Island-Theorie in Frage gestellt. Dank einer Skizze, die der Kommissar von Gonzalez in Gewändern aus dem 18. Jahrhundert anfertigt, identifiziert Château jedoch den Toten, der bei den Treffen wichtige Rollen spielte.


    Zweifel schleichen sich in Adamsbergs Gedanken ein. Was ist, wenn Château, der Robespierre spielt und glaubt der Nachfahre eines unbekannten Sohns desselbigen zu sein, nun versucht wie zu der Zeit der Revolution Schrecken zu verbreiten, und deshalb Mitglieder seines Vereins ermordet?


    DIE INFRAS AUF DEM GEHÖFT VON THOST


    Leblond et Lebrun durchsuchen zusammen eine Randgruppe des Vereins, die sich „Infras“ nennen. Diese Gruppe besteht aus ungefähr zwanzig Leuten, die nicht so leidenschaftlich wie die anderen Mitglieder an den Versammlungen teilnehmen. Mit der Unterstützung von Châteaus Helfern können die Vereinsmitglieder in zwei Untergruppen unterteilt werden: die Eingeschleusten und die Guillotinierten. Überwacht von Henri und Victor Masfauré, gehören zu den verdeckten Mitgliedern außerdem noch Alice und Breuguel, sowie ein Zahnarzt, ein Radfahrer, eine ehemalige Schauspielerin und ein Mann ohne besondere Merkmale. Die Guillotinierten sind Nachfahren von an der Guillotine zum Tode Verurteilten.


    Die Art und Weise in der Leblond und Lebrun sieben neue Verdächtige vorschlagen, lassen Zweifel bei Adamsberg aufkommen. Er fragt sich, ob sie nicht vielmehr versuchen, das mörderische Vorgehen ihres Chefs zu verschleiern. Die Schilderungen der beiden bei der Polizei sind identisch und sie benutzen sogar dieselben Worte, so als hätten sie sich vorher abgesprochen. Das Gleiche komplizenhafte Verhalten ließ sich schon bei Victor und Amédée beobachten, als sie von den Geschehnissen auf Island berichteten. Also müssen sie unter einer Decke stecken.


    Für Adamsberg ist der Island-Fall noch nicht gelöst. Was ist zwischen Amédée, der fünf Jahre in der Obhut einer Institution lebte, und Victor, um den sich das Gesundheits- und Sozialamt gekümmert hat, passiert? Adamsbergs Informationen zufolge gibt es keinen „Victor Masfauré“ in den Akten der Behörde, jedoch findet er einen „Amédée“ mit unbekannter Herkunft. Er wurde zu den Greniers auf dem Gehöft von Thost in Pflege gegeben, die jedoch nicht sehr fürsorglich waren. Eine Nachbarin bezeugt, dass noch ein kleiner Junge und ein Jugendlicher dort wohnten, als die Greniers starben. Ein paar Jahre später sei Marie-Adélaïde, die leibliche Mutter der Kinder, gekommen und habe den jüngeren der beiden mitgenommen, ohne den älteren auch nur eines Blickes zu würdigen.


    DER ISLÄNDISCHE REVOLUTIONÄR


    Adamsberg setzt Victor und Amédée über ihr Verwandtschaftsverhältnis in Kenntnis. Während Amédée Victor nicht wiedererkannt hat, gibt dieser zu, wiedergekommen zu sein, um sich an seiner Mutter zu rächen, aber niemals den Mut dazu aufbringen konnte, sie tatsächlich zu töten. Die Ermittlungen kommen nicht voran, weswegen der Kommissar beschließt, gegen den Rat von Danglard, mit Violette Retancourt und Veryenc nach Island zu fahren. Violette, die Adamsberg einmal das Leben gerettet hat, ist ebenfalls Mitglied der Brigade und engagiert sich mit Leib und Seele für ihre jeweilige Aufgabe.


    Als sie auf der Insel Grimsey ankommt, leiht sich die Gruppe zusammen mit ihrem Übersetzer Almar ein Boot, um auf die kleine Fuchskopf-Insel überzusetzen. Vor Ort sind alle Spuren des Zeltlagers verschwunden, doch die Löcher von Pflöcken, die einmal dort gestanden haben, ermöglichen dem Kommissar eine Probe aus Kohle und Knochen zu entnehmen. Zurück in ihrer Herberge stellt Almar, der nicht nur Übersetzer, sondern auch Physiotherapeut ist, fest, dass es sich bei den Knochen um zwei menschliche rechte Handgelenke handelt und es deshalb auch zwei Leichen gegeben haben muss.


    Die sichtbaren Schnittwunden und Verbrennungen lassen keinen Zweifel daran, dass die beiden Opfer von den Teilnehmern der Expedition zerstückelt und gegessen wurden. Wenn der Mörder es geschafft haben sollte, die anderen glauben zu lassen, dass es sich um Robbenfleisch handelt, kann seine Lüge nicht lange unbemerkt geblieben sein, da der Arzt in der Gruppe die menschlichen Überreste erkannt haben muss. Sie müssen daher MmeMasfauré wissentlich verzehrt haben.


    Als Adamsbergs Gruppe zurück in Frankreich ist, gibt Victor zwar zu, vom Kannibalismus gewusst zu haben, schwört aber, als einziger nicht seine Mutter gegessen zu haben. Zur selben Zeit wird ein neuer Mordversuch in Dijon bekannt: Ein Perücke tragender Mann hat das Zeichen der Guillotine auf einen Benzinkanister gemalt und versucht Vincent Bérieux zu erhängen. Auch wenn dieser überlebt, wird er nie wieder sprechen können.


    Wieder in Paris angekommen, erkennt Adamsberg bei der Betrachtung seiner Skizzen und Notizen, dass es sich bei dem Island-Mörder und dem der Versammlung um denselben handeln muss. Er möchte seine neusten Erkenntnisse so schnell wie möglich mit Victor teilen und begibt sich auf direktem Weg nach Creux, wobei er eine Polizeisperre ignoriert. Als Victor gefasst die Übereinstimmung der Profile erkennt, werden Adamsberg, Victor und Amédée von einer bewaffneten Person bedroht. Der Kommissar berührt die rechte


    ADAMSBERG SYNTHESE
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